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Entwicklungspolitisch aktive Organisationen 
wie das Welthaus Bielefeld müssen zur 
Kenntnis nehmen, dass sich der Wind ge-
dreht hat: Die Zustimmung zur Entwick-
lungszusammenarbeit (EZ) in der Bevölke-
rung geht deutlich zurück. Viele Hilfswerke 
melden eine abnehmende Spendenbereit-

schaft – das Welthaus Bielefeld bisher allerdings nicht. Gleichzei-
tig kürzt die Bundesregierung massiv die öffentlichen EZ-Gelder. 

Man erntet heute keinen Widerspruch mehr, wenn man be-
hauptet, dass die EZ-Finanzmittel – 2025 waren es rund 26 Milli-
arden Euro – herausgeschmissenes Geld seien, das man besser für 
andere Zwecke verwenden sollte. In der Tat sind nur 19 Prozent 
der deutschen Bevölkerung von einer Wirksamkeit der EZ über-
zeugt (Deutsches Evaluierungsinstitut der Entwicklungszusam-
menarbeit 2024). Wir sollten aber auch zur Kenntnis nehmen, dass 
dennoch weiterhin knapp zwei Drittel der Menschen (63 Prozent) 
sich für eine Fortsetzung der Entwicklungszusammenarbeit aus-
sprechen. Trotz aller Bedenken dominiert also der Wille, durch    
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Unterstützung und Zusammenarbeit zu etwas mehr Gerechtig-
keit in der Welt beizutragen. 

Daher haben an dieser Stelle Nichtregierungsorganisationen 
wie das Welthaus Bielefeld eine Chance und eine Aufgabe, näm-
lich glaubwürdig, überzeugend und ehrlich über ihre Projektar-
beit zu sprechen, Fortschritte und Misserfolge zu benennen, nicht 
zuletzt Lebensgeschichten von Menschen zu erzählen, die durch 
die von uns unterstützten Projekte tatsächlich eine bessere Le-
bensperspektive gewonnen haben. Solche »Geschichten des Ge-
lingens« gilt es zu verbreiten, wobei die persönlichen Kontakte, 
die wir zu den meisten unserer Projektpartner*innen haben, diese 
Geschichten glaubwürdiger machen können. Unsere Projekte wer-
den die Welt nicht aus den Angeln heben, aber doch an einzelnen 
Orten und für einzelne Menschen Entwicklung möglich machen. 
Dass dies gelingen kann, das ist Überzeugung unserer Partneror-
ganisationen und unserer Hausgruppen, die seit vielen Jahren da-
für arbeiten. 

 
........................................... 
Georg Krämer ist Bildungsreferent im Welthaus Bielefeld. 
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Jan Wenzel beschreibt die schwierigen Umstände zivilgesellschaftlicher Entwicklungszusam-
menarbeit und ermutigt zugleich ihre Akteur*innen auf dem Weg in eine positive Zukunft.
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Aktuell haben die meisten Regierungen 
den Weg der Agenda 2030 und des Pari-
ser Klimaabkommens verlassen oder de-
priorisiert. Wir befinden uns in einem 
Szenario der weltweiten Militarisierung, 
der Eskalation von Konflikten und Miss-
achtung des Völkerrechts. 

Auch der Raum der Zivilgesellschaft 
in Deutschland schrumpft seit einigen 
Jahren: Förderungen sinken, Misstrauen 
gegen Nichtregierungsorganisationen 
wird gesät, besonders, wenn sie politisch 
arbeiten. Wohin führt das die interna-
tionale Zusammenarbeit zivilgesell-
schaftlicher Organisationen? 

 
Meister im Umgang  
mit Herausforderungen 
 
Zivilgesellschaftliche Initiativen sind 
Meister im Umgang mit gesellschaftli-
chen Herausforderungen. Der Impuls 
für ihre Arbeit ist es, nicht hinnehmbare 
Ausgangssituationen zu verändern und 

Die Welt befindet sich geopolitisch 
im Umbruch, die Aussichten sind 

düster. Eine zunehmende Anzahl von 
Kriegen und Krisen gefährden das Le-
ben von vielen Menschen und der fort-
schreitende Klimawandel bedroht die 
natürlichen Grundlagen für das Leben 
von Menschen, Tieren und Pflanzen auf 
unserem Planeten. 

Dabei gab es eine so ermutigende 
Ausgangslage. 2015 formulierten die 
Vereinten Nationen mit den nachhalti-
gen Entwicklungszielen eine Agenda für 
den gemeinsamen Weg der Weltgemein-
schaft zur Bewältigung von Armut und 
Ungleichheit. »Leave No One Behind« 
und »Partnership for the Goals«: Nie-
mand sollte zurückgelassen werden und 
alle sollten sich partnerschaftlich für die 
Ziele einsetzen.  

Auch wenn sich die internationale Ge-
meinschaft in eine ganz andere Rich-
tung bewegt hat, zeigt dieser kurze Blick 
zurück, dass es auch anders gehen kann. 

dazu arbeiten allein in Deutschland 
mehrere tausend von ihnen mit vielen 
tausend Partnerorganisationen im so ge-
nannten Globalen Süden zusammen, ob 
als Partnerschaft von Kommunen oder 
als thematisch spezialisierte Organisa-
tion.  

Viele der größeren Organisationen – 
das Welthaus Bielefeld zählt dabei wahr-
scheinlich schon zu den größeren zehn 
Prozent –, arbeiten mit dem Förderpro-
gramm entwicklungswichtiger Vorha-
ben privater Träger des Bundesministe-
riums für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (BMZ). Wie des-
sen Haushalt insgesamt steht auch dieser 
Haushaltstitel unter dem Spardruck der 
Koalition. Im Haushaltsjahr 2026 stehen 
nach Kürzungen 196 Millionen Euro zur 
Verfügung. Dabei darf aber nicht ver-
gessen werden, dass von Seiten der Zi-
vilgesellschaft, etwa von Spender*innen 
in der Regel 25 Prozent Eigenanteil bei-
gesteuert werden, also fast 50 Millionen 

Verlässlicher Partner in unruhigen Zeiten

Biologisch angebautes Gemüse hat die Ernährung und das Einkommen von mehr als 1.200 Familien in den peruanischen Anden verbessert.



Euro. Eine große Zahl von Organisatio-
nen arbeitet ohne staatliche Förderung, 
ausschließlich mit Spenden, Sponsoring 
oder anderen Zuwendungen zum Bei-
spiel aus Stiftungen. 

Richtig eindrücklich ist die Gesamt-
summe der Förderung durch private 
Quellen. Laut dem ›Deutschen Zentral-
institut für soziale Fragen‹ (DZI Spen-
denalmanach 2025) wurden von den 
über 12 Milliarden Euro Spendenvolu-
men mehr als die Hälfte für Spenden-
zwecke im Ausland verwendet. Das sind 
enorme Beiträge aus der Zivilgesellschaft 
für die Unterstützung der internationa-
len Bemühungen zur Bekämpfung von 
Armut und Ungerechtigkeit. Leider wer-
den sie viel zu oft noch nicht gesehen 
und angemessen wertgeschätzt. 
 
Mittel für Entwicklungziele  
werden reduziert 
 
Die Zerschlagung der US-Entwicklungs-
agentur USAID vor einem Jahr hatte 
massive Auswirkungen, viele tausend 
Partnerschaften mit Initiativen in Asien, 
Afrika und Lateinamerika wurden dau-
erhaft eingestellt. Und weiter: In den 
meisten der ehemaligen so genannten          
Geberländer werden die Mittel für die 
internationale Solidarität und die Errei-
chung der nachhaltigen Entwicklungs-
ziele stark reduziert. Dabei hatte und hat 
die internationale Solidarität ihre Wir-
kungen, etwa die deutliche Absenkung 
der Sterblichkeit im Allgemeinen und 
der Kindersterblichkeit im Besonderen. 

In Deutschland klafft eine große 
Lücke zwischen Anspruch und Wirk-
lichkeit. Einerseits betont es, ein verläss-
licher internationaler Partner zu sein. 
Nominal ist es in vielen Aspekten mitt-
lerweile größter Geber. Andererseits for-
muliert der Koalitionsvertrag negative 
oder schwammige Ziele wie eine »ange-
messene Absenkung« der ODA-Quote 
(Anteil öffentlicher Entwicklungslei-
stungen am Bruttonationaleinkommen) 
und eine »auskömmliche Finanzierung« 
der humanitären Hilfe. Hinter diesen 
Klauseln steht im Regierungshandeln 
bisher nichts anderes als der Rückbau 
der internationalen Zusammenarbeit. 
Die ODA-Quote kann nicht »angemes-
sen« abgesenkt werden, wenn sie damit 
unter das international vereinbarte Ziel 
der 0,7 Prozent des Bruttoinlandspro-
duktes sinkt, und angesichts der huma-
nitären Bedarfe sind eine Milliarde Euro 

im Jahr für die Humanitäre Hilfe nie-
mals auskömmlich. 

Trotzdem gibt es kleine positive Zei-
chen, an denen wir uns orientieren und 
an denen wir die deutsche Politik mes-
sen sollten. Die Strategie des BMZ zur 
Zusammenarbeit mit der Zivilgesell-
schaft (August 2025) beschreibt, wie 
letztere gestärkt werden kann: mit dem 
Anspruch, ihre Handlungsräume zu 
schützen und zu erweitern, mit der Stär-
kung lokaler Ansätze und der intensive-
ren Partizipation. Auch im aktuellen Re-
formplan (»Zukunft zusammen global 
gestalten«) des BMZ vom Januar 2026 
wird versichert, die Zivilgesellschaft wei-
ter zu stärken.  

 
Anspruch und Praxis  
fallen auseinander 

 
An diesen strategischen und analyti-
schen Eckpunkten werden wir die Bun-
desregierung messen, insbesondere an-
gesichts der drohenden neuen Kür-
zungswelle. Mit dem Eckwertebeschluss 
zum Haushalt 2027 wurde angekündigt, 
den BMZ-Etat von aktuell knapp über 
10 Milliarden Euro auf 9,47 Milliarden 
Euro zu kürzen und in den Folgejahren 
auf circa 9,1 Milliarden Euro fallen zu 
lassen. In Gesprächen mit der Bundes-
ministerin Reem Alabali Radovan wer-
den entwicklungspolitische Organisa-
tionen darauf eingestimmt, dass diese 
Kürzungen auch die zivilgesellschaftli-
chen Förderprogramme wie die Förde-
rung der Projekte privater Träger, das 
Förderprogramm für entwicklungspoli-
tische Bildungsarbeit oder die entwick-
lungspolitischen Freiwilligendienste 
treffen werden – allesamt auch für das 
Welthaus Bielefeld relevant. Der An-
spruch der Stärkung der Zivilgesell-
schaft und die Praxis fallen jedenfalls 
auch hier auseinander. 
 
Wir wollen mehr Zusammen- 
arbeit, mehr Handlungsräume 
 
Als Verband Entwicklungspolitik und 
Humanitäre Hilfe stemmen wir uns ge-
meinsam mit unseren Mitgliedern ge-
gen den Trend der Kürzungen. Wir set-
zen uns im politischen Raum für eine 
Umkehr auf einen Wachstumspfad der 
internationalen Zusammenarbeit, des 
Schutzes der Menschenrechte und der 
Handlungsräume für die Arbeit zivilge-
sellschaftlicher Akteur*innen weltweit 
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und auch in Deutschland ein. Dabei 
bleiben wir zuversichtlich, dass sich die-
ses Modell auf lange Sicht durchsetzen 
wird, auch wenn wir dafür streiten müs-
sen.  

Sich gemeinsam gegen den Trend zu 
stemmen, heißt für VENRO und seine 
Mitglieder auch mehr gemeinsam und 
breiter in die Politik zu wirken. Jahrelang 
waren die Hauptansprechpartner*innen 
für unsere Anliegen die Mitglieder des 
Deutschen Bundestages im Ausschuss 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung oder dem Ausschuss 
für Menschenrechte und humanitäre 
Hilfe. 

Damit Entwicklungspolitik und hu-
manitäre Hilfe in der Politik breit getra-
gen wird, brauchen wir dafür weiterhin 
und verstärkt auch die Vermittlungsar-
beit der Organisationen vor Ort, mit den 
MdBs in ihren Wahlkreisen. Lokale und 
globale Verantwortung werden so besser 
verknüpft und mehr Akzeptanz für das 
Politikfeld geschaffen. 
 
Drei Dinge sind wichtig  
für den weiteren Weg: 
n    Erstens: Politisch müssen wir Ent-
wicklungszusammenarbeit mehr denn 
je erklären. Einerseits, weil sie medial 
diskreditiert wird, andererseits, weil wir 
uns auf dem entwicklungspolitischen 
Konsens vielleicht zu lange ausgeruht 
haben. Dafür müssen wir lokale Lö-
sungsansätze besser kommunizieren 
und dabei die strukturellen Fragen 
nicht außer Acht lassen. 
n   Zweitens: Wir müssen andere Finan-
zierungsformen erschließen, etwa den 
privaten Spendenmarkt. Auch dafür ist 
die Erklärung der Lösungsansätze der 
Partner wichtig. 
n   Drittens: Wir sind gefordert, ein posi-
tives Zukunftsbild aufzuzeigen. Und da-
mit komme ich zurück auf »Niemanden 
zurück lassen« und die partnerschaftli-
che Arbeit an den gemeinsamen Zielen.  
  
........................................... 

Jan Wenzel leitet den 
Bereich »Stärkung der 
Zivilgesellschaft« bei 
›VENRO‹ – Verband 
Entwicklungspolitik 
und Humanitäre Hilfe 
deutscher Nichtregie-
rungsorganisationen 
e.V.
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Das Welthaus Bielefeld unterstützt 
durch die ehrenamtlichen Haus-

gruppen Projektpartner in lateinamerika-
nischen und afrikanischen Ländern, zu-
meist seit vielen Jahren. Die Beziehungen 
sind oft von Freundschaft, Reisen in beide 
Richtungen und vertrauensvoller Zusam-
menarbeit geprägt. Unsere Partnerorgani-
sationen sind eher klein und werden von 
Menschen gegründet und geführt, die 
selbst aus der jeweiligen Region kommen. 
Ihre Motivation ist es, die Menschen in ih-
rer Umgebung zu unterstützen, ihre 
Rechte zu vertreten und ihre Lebensbe-
dingungen zu verbessern. Sie kennen die 
Probleme vor Ort und planen Projekte ge-
meinsam mit den Menschen in sehr parti-
zipativen Prozessen. Sie sprechen die Spra-
che der Menschen – oft sind dies indigene 
Sprachen – und genießen daher eine große 
Glaubwürdigkeit in der Bevölkerung. 
 
Themen kommen  
von den Menschen selbst 
 
Die staatliche Entwicklungszusammenar-
beit hingegen arbeitet zumeist nicht oder 
nur indirekt mit solchen sogenannten 
Grassroots-Organisationen (Basis-Bewe-
gungen) zusammen. Das Welthaus Biele-
feld unterscheidet sich zudem von ande-
ren deutschen Nichtregierungsorganisa-
tionen, die sich meist auf ein Thema spe-
zialisiert haben, etwa Kinderrechte oder 
Umweltschutz. Unser Ansatz war von An-
fang an, dass die Projektvorschläge und -
inhalte von den Projektpartnern selbst 
entwickelt werden und wir sie dabei un-

terstützen. Daher waren unsere Projekte 
immer sehr vielfältig.  

Zurzeit unterstützen wir Projekte zur 
agrarökologischen Transformation in 
Peru und Äthiopien, zur Prävention von 
Gebärmutterhalskrebs und zur Trinkwas-
serversorgung in Zimbabwe. In Äthiopien 
fördern wir die Verbesserung der Hygiene 
durch Toiletten und Handwaschanlagen, 
in Burundi den Bau und die Ausstattung 
von Schulen, in Nicaragua Kaffeekoope-
rativen bei der Klimaanpassung sowie 
Schulungen zu ökologisch und fair pro-
duziertem Kaffee und in Peru die Bio-Zer-
tifizierung mit Biosiegel. Frauenförderung 
ist in den meisten Projekten eine wichtige 
Grundlage – und dies kommt von den 
Partnern selbst. Die Beispiele sind nur ein 
Ausschnitt unserer aktuell geförderten 
Projekte. 

Dieses Prinzip des »Ownership« – also 
die Identifikation der Menschen mit ihren 
Projekten, weil sie ihren Bedürfnissen ent-
sprechen und sie diese als Hauptak-
teur*innen verantwortlich durchführen – 
wird in der staatlichen und nichtstaatli-
chen Entwicklungszusammenarbeit zwar 
vielfach gefordert, da es eine wichtige 
Grundlage für den Erfolg von Projekten 
ist, die Umsetzung ist für die meisten Ak-
teur*innen jedoch schwierig. Auch wir be-
trachten Projektideen und -anträge an-
hand bestimmter Kriterien, etwa Ge-
schlechtergerechtigkeit, der Vermeidung 
von Umweltschäden, sozialer und ökono-
mischer Nachhaltigkeit sowie der Mög-
lichkeit, durch Schulung und Vernetzung 
auch auf höherer Ebene Wirkung zu ent-

falten und die Zivilgesellschaft zu stärken. 
Dies sind jedoch zumeist ohnehin die Kri-
terien unserer Partner. Unsere Nachfragen 
und Vorschläge besprechen und entschei-
den wir gemeinsam mit ihnen. Ein gewis-
ses Machtgefälle besteht allerdings da-
durch, dass wir die Geldgeber*innen sind. 
Mit unserem partnerschaftlichen Ansatz 
wollen wir jedoch möglichst gute Voraus-
setzungen schaffen, um einer »Partner-
schaft auf Augenhöhe« so nahe wie mög-
lich zu kommen. 

 
Gemeinsam meistern 

 
Dass unsere Partnerorganisationen klein 
und lokal sind, bedeutet allerdings auch, 
gemeinsam Herausforderungen zu mei-
stern – vor allem bei staatlich kofinanzier-
ten Projekten, bei denen das berechtigte 
Interesse an einer vorschriftsmäßigen Pro-
jektverwaltung von kleinen Teams in oft 
schwierigen Kontexten umgesetzt werden 
muss. Dies ist uns bisher immer gelungen 
– durch eine enge Begleitung und Bera-
tung der Partner. Der dafür notwendige 
Zeitaufwand ist es aus unserer Sicht auf je-
den Fall wert. 

Mit diesem Ansatz, der sich seit mehr 
als 45 Jahren bewährt hat und in Bielefeld 
wie auch darüber hinaus viele Unterstüt-
zer*innen gefunden hat, möchten wir 
auch künftig engagierte Menschen vor 
Ort dabei unterstützen, ihre Lebensbedin-
gungen aus eigener Kraft zu verbessern. 

  
........................................... 
Kristina Baumkamp ist Referentin für  
Auslandsprojekte im Welthaus Bielefeld. 

Der Leiter des Trinkwasserkomitees be-
spricht sich mit Repräsentant*innen der 
Gemeinden Dumbwe und Chibondo. 

Der Augenhöhe  
nahe kommen
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Den partnerschaftlichen Ansatz der Entwicklungszusammenarbeit des Welthaus Bielefeld  
als Basis für wirksame Projekte skizziert Kristina Baumkamp.
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»Es ging nie drum, schön und unter-
haltsam zu singen, quasi einzulul-

len«, deutet Hendrik Halbach ein wichti-
ges Merkmal an. Er ist seit der Frühzeit 
dabei, als der Wozachor 1985 aus der 
Gruppe FUMGA (Frauen und Männer 
gegen Apartheid) hervorging. Für seinen 
ersten Job nach dem Studium aus Wup-
pertal nach Bielefeld gekommen, war er 
zusammen mit seiner Frau am Kampf ge-
gen die Apartheid interessiert und suchte 
Anschluss. Nach dem Motto: »Warum 
immer nur mit Plakaten vorm Super-
markt stehen?« ging es los unter der Lei-
tung der Südafrikanerin Cathy Buchholz. 
Probe war schon damals montags, immer 
nach den Treffen der FUMGA-Gruppe. 
Der Chor begleitete Protestaktionen wie 
das Straßentheater mit der großen Papp-
figur »Mr. Apartheid«. 

Ulrich »Uli« Boldt kam Anfang der 
Neunzigerjahre dazu, dank der Freund-
schaft mit dem damaligen Chorleiter, sei-
nem Kollegen an der Martin-Niemöller-
Gesamtschule. Er probierte sich im Thea-
ter aus, bevor er zum Chor kam, dessen 
politischer Anspruch ihn reizte. Schließ-
lich heißt »Woza« auf Zulu: »Steh auf, er-
hebe dich!«. »Auch sehr viel Soziales ist 
mit dem Chor verbunden«, sagt er.  

2009 kam Christa Höcker über zwei ihr 
bekannte Sängerinnen dazu. Sie schätzt 
es, dass der Chor »kein Nebenher-Gedu-
del« bringt, sondern durchaus An-
spruchsvolles. Ihr Mann ist inzwischen 
ebenfalls dabei, er war – wie weitere Mit-
glieder – auch Lehrer an der Gesamt-
schule in Schildesche, die einen langjäh-

rigen Austausch mit einer Partnerschule 
in Zimbabwe, Nkululeko, pflegt. 

 
Chor als Ehrenamt 

 
Hendrik sieht neben der musikalischen 
Praxis seine Mitgliedschaft durchaus als 
Ehrenamt an: Er kümmert sich um die 
Kommunikation per E-Mail oder die No-
tenverwaltung über eine Cloud. Der basis-
demokratische Geist der Entstehungszeit 
sei weiterhin vorhanden: Der Chor könne 
durchaus »Sachen bis zum Ende diskutie-
ren«, etwa die Kleiderfrage vor dem Auf-
tritt. Christa ist im vierköpfigen Chorrat. 
Uli – ehrenamtlich im Vorstand und im 
Café Welthaus engagiert – ist wegen der 
Chor-Finanzen im Austausch mit den 
Hauptamtlichen im Welthaus Bielefeld. 
Die Sänger*innen zahlen einen – solida-
risch angepassten – Mitgliedsbeitrag und 
sind Fördermitglieder des Welthaus Biele-
feld e.V.  

Seit der Gründung des Chores gab es 
zahlreiche Wechsel in der Chorleitung, seit 

zwei Jahren hat sie Peter Ewers inne. Die 
Hierarchie stellt Hendrik klar: »Der Chor 
wählt sich den Leiter und nicht umge-
kehrt«. Über die Programmgruppe haben 
die Sänger*innen Einfluss auf das Liedgut, 
der Leiter setzt aber eigene Schwerpunkte. 
Es spreche für den »Gruppen-Spirit«, dass 
man die Wechsel und auch die Corona-
Phase relativ unbeschadet überstanden 
habe, findet Uli, und dass für viele der Sän-
ger*innen der Wozachor ein »Lebenspro-
jekt« sei. 

Ungewöhnliche Auftritte wie die »Mor-
genoper« im Halleluja-Steinbruch, der 
Auftritt mit Mozart-Stücken bei den 
›Nachtansichten‹ und der »Kinderkreuz-
zug«, nach Bertolt Brecht vertont von 
Gerd Lisken, sind ihnen gut in Erinne-
rung. Ebenso wie das Benefizkonzert mit 
zwei weiteren Chören zur Unterstützung 
der Ukraine nach dem Überfall Russlands. 
Ein »Ausdruck der Chor-Identität« ist für 
Uli das von der Gewerkschaft ver.di ange-
botene Training zum Umgang mit rech-
ten Akteur*innen, das 25 der 45 Mitglie-
der inklusive Leitung kürzlich absolvier-
ten.Viele Mitglieder sind inzwischen im 
Rentenalter und nutzen ihre Zeit für häu-
fige Reisen, was für die Probenarbeit 
durchaus herausfordernd ist. In letzter 
Zeit kamen aber auch fünf neue, jüngere 
Mitglieder dazu. Seine Kraft, auf wichtige 
Themen durch die Musik aufmerksam zu 
machen, hat der Wozachor behalten. 

 
........................................... 
Katja Eßer ist Referentin für Öffentlichkeitsar-
beit und Ehrenamtskoordinatorin im Welthaus 
Bielefeld. 

Der Wozachor verbindet Musikkultur und Politik. Über Singen als Ehrenamt sprach Katja Eßer 
mit den Chormitgliedern Ulrich Boldt, Hendrik Halbach und Christa Höcker.

Zum feierlichen Auftakt des Erlebnis-
raum Globale Nachhaltigkeit im Herbst 
2024 sang der Wozachor in der  
Wissenswerkstadt.

»Kein Nebenher-
Gedudel« 

Der Wozachor probt jeden Montag zwi-
schen 19:30 und 21 Uhr in der Theater-
werkstatt Bethel, Handwerkerstraße 5. 
Kontakt: Hendrik Halbach, Tel. 0521 164 
0195, brief@wozachor.de; Infos unter  
8  www.wozachor.de 
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Ehrenamt braucht die Unterstützung von Hauptamtlichen, findet Hermann Herf.  
Mit ihm und weiteren Mitgliedern von FOKUS e.V. sprach Katja Eßer.

Zum Rückblick auf stolze 45 Jahre Ver-
einsgeschichte kommen die »Peru-

Solidarischen« Beate Kleinemenke, Her-
mann Herf und Norma Driever zu dritt. 
Beate Kleinemenke schildert die Anfänge: 
Bei einer Reise mit dem ›Verband Deut-
scher Schulgeographie‹ nach Peru lernte 
sie Friedrich und Irene Küchemann ken-
nen. Sie engagierten sich in den Pueblos 
Jóvenes, den Randsiedlungen von Lima. 
Die Küchemanns kehrten Anfang 1979 
zurück nach Bielefeld und gründeten als 
Partnerorganisation für das peruanische 
Zentrum für kommunale Entwicklungfür 
(CEPROC) den FOKUS e.V. – als eigenen 
Verein, denn das Welthaus Bielefeld gab’s 
noch nicht. 

Beate, damals Geographielehrerin in 
Gütersloh, fand jedenfalls Peru »wahn-
sinnig interessant“», hatte aber von Grup-
penreisen genug. Die Arbeit bei FOKUS 
mit Aktionen vor allem an Schulen nahm 
viel von ihrer Zeit in Anspruch; es folgten 
mehrmalige Projektbesuche in Peru. 

Hermann Herf, vorher Lehrer im Köl-
ner Raum, arbeitete ab 1977 in Lima bei 
der fortschrittlichen Kollegschule, ange-
siedelt an der Deutschen Schule, wo er 
ebenfalls die Küchemanns kennenlernte. 
Im Pueblo Jóven Pamplona Alta wurde er 
»Padrino« (Sponsor) eines Fußballtur-
niers. Er lernte die Arbeit von CEPROC 
im Gesundheitsbereich kennen, für die er 
Tonbildserien für Ausbildungszwecke 
etwa über Tuberkulose verfasste. »Das 
war mein erstes Ehrenamt«, sagt er. FO-
KUS und das schon stärker bekannte 
Welthaus Bielefeld waren 1982 ausschlag-

gebend, dass Hermann und seine dama-
lige Frau Sigrid nach Bielefeld zogen. 
»Wir wollten unsere politische Arbeit in 
geordneten Bahnen weitermachen«, sagt 
er – und sie wurden nicht nur Mitstrei-
tende, sondern sogar Nachbarn von Irene 
und Friedrich Küchemann. 

 
Früher mehr Spontaneität 

 
»Unsere Arbeit haben wir immer auch als 
politische Arbeit verstanden«, erläutert 
Hermann. Dieser Gedanke war auch bei 
der Gründung des damaligen Dritte-
Welt-Haus 1980 zentral: Die Umstände 
müssen sich ändern, auch in Europa und 
in Deutschland! Die Aktivitäten im La-
teinamerika-Arbeitskreis und bei aktuel-
len Ereignissen seien spontaner gewesen. 
»Als die USA Grenada in der Karibik be-
setzen, haben wir uns im Haus versam-
melt, diskutiert und in der Stadt demon-
striert.« Als Lehrer in der Erwachsenen-
bildung hatte er auch »ein bisschen Spiel-
raum«, um seine Themen einzubringen. 

Inzwischen verbringt er viel Zeit in sei-
nem Haus im Norden Perus, gut vernetzt 
dank Glasfaseranschluss: »Da kann ich 

ganz anders arbeiten«, betont er. Einige 
Male konnten dort auch Seminare mit 
gut 20 weltwärts-Freiwilligen stattfinden, 
die in Ecuador und Peru arbeiteten. 
Norma Driever findet schon, er sei »fast 
ein halber Peruaner«. Die promovierte 
Soziologin und Dichterin freut sich, dass 
ihr Herkunftsland Peru viele Jahre lang 
das Zielland der meisten vom Welthaus 
Bielefeld entsandten Freiwilligen war. Sie 
kam nach dem Studium in Mexiko nach 
Deutschland und 2004 nach Bielefeld, 
nahm Kontakt zu den Küchemanns auf 
und lernte beim Treffen von FOKUS Her-
mann und Sigrid kennen. 

 
»In einem guten Nest gelandet« 

 
So begann eine neue Phase in Normas 
Leben. Sie ist ehrenamtliches Vorstands-
mitglied der Informationsstelle Peru e.V., 
die 1990 aus rund 20 schon länger beste-
henden Peru-Gruppen gegründet wurde. 
Seit 2018 ist sie Peru-Referentin des welt-
wärts-Programms im Welthaus Bielefeld, 
das sie insgesamt als guten Rahmen 
schätzt für Leute, die sich engagieren wol-
len. Hermann sieht es als einen »Organis-
mus«, in dem Ehren- und Hauptamtliche 
einander unterstützen. Gleichwohl er-
kennt er das Problem der Kontinuität an: 
»Für junge Leute ist es heute schwierig, 
sich lang bei einem Projekt zu engagieren. 
Dabei ist es immer deine Entscheidung, 
wie viel du machst.«  
........................................... 
Katja Eßer ist Referentin für Öffentlichkeitsar-
beit und Ehrenamtskoordinatorin im Welthaus 
Bielefeld. 

FOKUS e.V./Peru-Solidarität im Welt-
haus Bielefeld Kontakt: welthaus@Her-
mannHerf.de | B.Kleinemenke@gmx.de. 
Zur Jahreshauptversammlung lädt FO-
KUS am Mittwoch, 15. Juli 2026, um 18 
Uhr ins Welthaus Bielefeld ein, auch Gä-
ste sind willkommen – Anmeldung bitte 
per E-Mail. 

2019: Zur Eröffnung der Fotoausstel-
lung »ADECAP – Wo die Saat aufgeht«, 
einem von FOKUS unterstütztem  
Projekt in Peru, wurde in der Ravensber-
ger Spinnerei fröhlich getanzt.

Veränderung  
durch kleine 
Schritte

reihe: ehrenamt im welthaus bielefeld
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auszutauschen und gegenseitig zu un-
terstützen. 

 
Rund 30 Organisationen  
vertreten 

 
Die Einladung so vieler Menschen für 
ein langes Wochenende bedeutete er-
hebliche Kosten, einiges an Umweltbe-
lastung durch die Anreisen und vor al-
lem einen großen Zeitaufwand für die 
Repräsentant*innen. Welchen Mehr-
wert bietet die Konferenz, der diesen 
Aufwand rechtfertig? Drei Tage später, 
nach vielen Gesprächsrunden, Work-
shops und gut gelauntem Austausch wa-
ren die Zweifel wie weggewischt und es 
machte sich Dankbarkeit breit, so ein 
Treffen organisieren zu können.  

Für viele Partnerorganisationen bot 
die Konferenz die Möglichkeit, sich über 
Bundesstaaten hinweg mit anderen Ak-
teur*innen aus ihrem Bereich zu ver-
netzen, einander Ratschläge zu geben 
und immer wieder zu spüren, dass sich 
der kräftezehrende Einsatz für eine ge-
rechte und nachhaltige Zukunft auf 
viele engagierte Schultern verteilt. Eine 
Repräsentantin schrieb am Ende: »Vie-
len Dank an alle, die sich auf diesem 
Weg, die Welt ein Stückchen besser zu 
machen, mit uns zusammengetan ha-
ben.«  

Mit viel Kreativität und Impetus 
brachten sich die Partnerorganisationen 
ein, um das weltwärts-Programm ange-
sichts der Veränderungen der heutigen 
Zeit weiterhin gut umzusetzen. Finan-

Nach monatelanger Planung, För-
deranträgen und Flugbuchungen 

war es Mitte Januar endlich soweit: Die 
ersten Repräsentant*innen der Partner-
organisationen kamen mit Rollkoffern 
und Rucksäcken gut gelaunt aufs Semi-
nargelände – die Partnerkonferenz des 
Welthaus Bielefeld startete in Mexiko-
Stadt. Nach genau sechs Jahren konnten 
wir sie dank einer zusätzlichen finan-
ziellen Unterstützung des Bundesmini-
steriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung durchfüh-
ren. Auch in Ecuador, Peru und Mo-
sambik wurden Anfang des Jahres 
Partnerkonferenzen umgesetzt. 

In drei Regionen Mexikos arbeitet das 
Welthaus Bielefeld mit circa 50 Partner-
organisationen vorwiegend aus den Be-
reichen Menschenrechte, Bildung und 
Umweltschutz zusammen. Die Partner-
organisationen setzen sich beispiels-
weise gegen das organisierte Verbrechen 
oder Wasserknappheit ein, engagieren 
sich für Menschen auf der Straße oder 
Ernährungssicherheit. Viele von ihnen 
nehmen schon seit Jahren weltwärts-
Freiwillige auf, die bei ihnen praktische 
Einblicke in den Arbeitsalltag bekom-
men, tatkräftig unterstützen und vor al-
lem viel lernen können. Umgekehrt 
kommen Menschen aus dem Wir-
kungskreis der Partnerorganisationen 
als Süd-Nord-Freiwillige nach Bielefeld. 
Bei der Konferenz sind sie durch den 
Wunsch verbunden, sich aktiv im welt-
wärts-Programm einzubringen, das 
Netzwerk lebendig zu gestalten, sich 

weltwärts

Sarah Miehle-Honecker traf Mitarbeitende der Organisationen,  
in denen weltwärts-Freiwillige in Mexiko arbeiten. 

Persönlicher Austausch  
ist unersetzlich

Nach drei intensiven Konferenztagen 
strahlen die Gesichter der Teilnehmenden 
aus Mexiko-Stadt, Oaxaca und Chiapas.

zierungsunsicherheit, kürzere Freiwilli-
geneinsätze oder zunehmende mentale 
Herausforderungen bei Freiwilligen 
führten keineswegs dazu, dass sich Part-
nerorganisationen zurückzogen. Im Ge-
genteil: Gemeinsam wurde durchdacht 
und geplant, wie die Begleitung der 
Freiwilligen angepasst werden kann. 

 
Ungebrochenes Interesse,  
Teil von weltwärts zu sein  
 
Auch außerhalb der Freiwilligenbetreu-
ung konnten die Partnerorganisationen 
vom Zusammentreffen profitieren, 
tauschten sich über die Auswirkungen 
der US-Außenpolitik oder Strategien 
zur Selbstfürsorge aus und stießen neue 
Kollaborationen an. 

Für die Vertrauensbildung mit den 
Partner*innen vor Ort war die Konfe-
renz Gold wert. Zwar ist das Welthaus-
Team über Mails und Zoomcalls das 
ganze Jahr über mit den Partnerorgani-
sationen verbunden. Wieder einmal 
zeigte sich jedoch, dass nichts den per-
sönlichen Austausch ersetzen kann. Ein 
informelles Gespräch bei einer Tasse 
Kaffee in der Pause, Diskussionsrunden 
oder die Möglichkeit, in Präsenz zusam-
men kreativ zu werden und kleine Auf-
lockerungsspiele zu spielen, tat uns al-
len gut und hat die Beziehung zu den 
Partnerorganisationen merklich vertieft. 

 
........................................... 
Sarah Miehle-Honecker ist Referentin für das 
Freiwilligenprogramm weltwärts mit dem 
Schwerpunkt Mexiko.
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Die Verschuldung des Globalen Südens 
ist kaum noch ein mediales Thema. 

Dabei nimmt sie exorbitant zu und 
schränkt die Chancen vieler Menschen 
dramatisch ein. Die Krise am Golf ver-
schärft das zusätzlich. So leiden derzeit 44 
Staaten unter sehr hohen Auslandsschul-
den, zeigt der »Schuldenreport 2026« von 
›Misereor‹ und ›erlassjahr.de‹. Sie müssen 
derzeit mindestens 15 Prozent ihrer Staats-
einahmen als Zinsen und Tilgungen an 
ausländische Gläubiger zahlen. Zum Ver-
gleich: In Deutschland sind es rund zwei 
Prozent. Höhere Zinsen und größere Ab-
hängigkeit von Veränderungen am Kapi-
talmarkt – damit fehlt Geld für Kranken-
häuser, Schulen oder soziale Hilfen. 
 
Fast alle Partnerländer betroffen 
 
Mit Menschen aus elf Ländern arbeitet 
das Welthaus Bielefeld in Projekten und 
dem weltwärts-Freiwilligendienst zusam-
men – und nur drei dieser Länder sind 
nicht durch sehr hohe Auslandsschulden 
bedroht: Brasilien, Peru und Mexiko. Bu-
rundi und Zimbabwe sind belastet, der-
zeit wird aber kein Risiko konstatiert. El 
Salvador und Mosambik hingegen sind 
durch ihre Auslandsschulden hoch bela-
stet und vier Länder – Benin, Angola, 
Äthiopien und Nicaragua – sehr hoch be-
lastet. Für die Menschen in den Ländern 
der beiden letzten Kategorien heißt das 
im täglichen Leben, dass sie auf staatliche 
Pflichtleistungen oft nicht zählen können. 

Das Entschuldungsnetzwerk ›erlass-
jahr.de – Entwicklung braucht Entschul-

dung‹ und die katholische Hilfsorganisa-
tion ›Misereor‹ beleuchten die globale 
Schuldenthematik jährlich anhand von 
Infos der Weltbank und des  Internatio-
nalen Währungsfonds. Die Analyse um-
fasst auch die Rolle Deutschlands in der 
internationalen Entschuldungspolitik. 
Berichte zum Verständnis der globalen Si-
tuation werden durch Beiträge aus be-
troffenen Ländern ergänzt. 

 
»Historische Chance vertan« 
 
Die Wertung, dass Deutschland und wei-
tere EU-Staaten eine historische Chance 
vertan haben, trifft der Bericht direkt zu 
Beginn. Für eine faire Neuordnung der in-
ternationalen Finanz- und Schuldenarchi-
tektur treten nicht nur zivilgesellschaftli-
che Organisationen ein, sondern auch zu-
nehmend Schuldnerländer, die jedoch 
kaum Unterstützung durch westliche 
Staaten erhalten. Beispielhaft dafür war die 
vierte UN-Konferenz zur Entwicklungsfi-
nanzierung vor einem Jahr in Sevilla. Län-
der des Globalen Südens brachten kon-
struktive Vorschläge mit dem Ziel ein, ver-
bindliche Regelungen zur Lösung und 
Prävention von Auslandsschuldenkrisen 
zu vereinbaren, bei denen auch die 
Schuldnerländer gestaltend mit am Tisch 
säßen. Aber: Deutschland und andere EU-
Staaten blockierten die Vorschläge. 

Auch im Rahmen der Umweltkonferenz 
COP30 in Belém wurde die Finanzierung 
für »Loss and Damage« (klimabedingte 
Verluste und Schäden) wichtig. 300 Milli-
arden Dollar jährlich und 1,3 Billionen 

Dollar bis 2035 wurden beziffert und als 
zu beschaffende Zielgröße bis 2035 be-
schlossen. Aber wie dieser riesige Bedarf 
mobilisiert werden soll, blieb ungeklärt. 
Die Zusagen auf der vorherigen COP28 
ergaben beschämende 661 Millionen US-
Dollar. 

 
Bessere Bedingungen nötig 
 
Für die betroffenen Länder ist der Zu-
sammenhang zwischen Schuldenlast und 
Klimaschutzmaßnahmen real. Der hohe 
Schuldendienst schränkt ihre Fähigkeit, in 
Resilienz, Energiewende und wachstums-
fördernde Infrastruktur zu investieren, 
massiv ein. Schuldenerlasse, verbesserte 
Liquidität und niedrigere Kreditkosten 
sind notwendig. 
Der Schuldenreport 2026 zeigt drei Be-
reiche auf, in denen die Bundesregierung 
aktiv werden sollte: 
n   Den vereinbarten zwischenstaatlichen 
Prozess zur Überprüfung der  
internationalen Schuldenarchitektur 
konstruktiv unterstützen 
n   Menschenrechte bei Umschuldungen 
verbindlich berücksichtigen 
n   Private Gläubiger verpflichten, sich 
gleichwertig an Schuldenstreichungen 
zu beteiligen 
 
Schuldenreport 8 https://erlassjahr.de/ 
produkt/schuldenreport-2026 
 
........................................... 
Petra Aschoff ist Mitglied der ›Gruppe  
Südliches Afrika‹, Hausgruppe im Welthaus 
Bielefeld.

Petra Aschoff (Mitte): Für die betroffenen 
Länder ist der Zusammenhang zwischen 
Schuldenlast und Klimaschutz- 
maßnahmen real. 

Über 100 Billionen US-Dollar belasten die Staaten, zeigt der aktuelle Schuldenreport.  
Petra Aschoff kommentiert dies mit Blick auf unsere Partnerländer. 

Gemeinsam  
gegen Rekord-
schulden
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Das deutsche Lieferkettengesetz 
(LkSG) ist akut in Gefahr. Das Ge-

setz, das Unternehmen verpflichtet, 
Menschenrechte und Umweltstandards 
in ihren Lieferketten einzuhalten, soll 
entschärft werden. Dem müssen wir ent-
gegentreten, im Interesse der Menschen, 
die gezwungen sind, am Anfang der Lie-
ferketten unter menschenunwürdigen 
Bedingungen zu arbeiten. 

»Unser Trinkwasser und unsere Bö-
den machen uns krank. Jeden Monat 
stirbt jemand aus unserer Gemeinde an 
Krebs, auch ich bin erkrankt. Bei sehr 
vielen Kindern und Erwachsenen 
konnte Arsen im Blut nachgewiesen 
werden und die Ärzte empfehlen uns 
dringend, unsere Heimat zu verlassen«, 
berichtet Estela Rojas aus Peru. Sie lebt 
mit ihrer Familie nahe einer Kupfer-
mine, von der auch das Hamburger Un-
ternehmen Aurubis Kupferkonzentrate 
bezieht. 

Unsere Hausgruppe ›FOKUS e.V. – 
/Perusolidarität im Welthaus Bielefeld‹ 
arbeitet seit Jahren in der Kampagne 
»Bergbau Peru – Reichtum geht, Armut 
bleibt« der ›Informationsstelle Peru e.V.‹ 
mit und kennt die verheerenden Aus-
wirkungen des Bergbaus auf das Leben 
der betroffenen Menschen. Vergiftetes 
Grundwasser, verseuchte Böden und 
Fischgründe sind die Ursachen für häu-
fige Krebserkrankungen nahe der Berg-
bau-Standorte. 

Nachdem im April 2013 die Textilfa-
brik Rana Plaza in Bangladesch ein-
stürzte und Tausende Arbeitende unter 

Trümmern begrub, fand die Forderung 
nach Unternehmensverantwortung für 
die Einhaltung von Menschenrechten 
und Umweltstandards entlang der Lie-
ferketten auch Unterstützung aus der Po-
litik. Ein breites Bündnis setzte sich ge-
gen extrem starkes Lobbying durch. Im 
Juni 2021 stimmte der Bundestag dem 
LkSG zu. 

Doch inzwischen ist die politische 
Stimmung gekippt – wir berichteten in 
der Welthaus Info 38/2025. Im Mai 2025 
forderte Friedrich Merz vor dem EU-
Parlament: »Wir werden in Deutschland 
das nationale Gesetz aufheben, und ich 
erwarte auch von der Europäischen 
Union, dass sie diesen Schritt nachvoll-
zieht und die EU-Lieferkettenrichtlinie 
aufhebt…«. Die EU hat die Richtlinie 
nicht aufgehoben, aber sie wurde mit 
den (Schein-)Argumenten »Bürokratie-
abbau, Kosten, Wettbewerbsfähigkeit« 
verwässert. Konservative und rechtsex-
treme Parteien haben dabei gemeinsam 
gestimmt. Im März 2026 ist das abge-
schwächte EU-Lieferkettengesetz in Kraft 
getreten. Nun soll in einer Gesetzesno-
velle auch das deutsche Lieferkettenge-
setz gestutzt werden. 

 
Menschenwürdiges Leben  
auch am Anfang der Lieferkette 

 
Die Debatte nach Rana Plaza war von 
dem Willen geprägt, den Menschen am 
Anfang der Lieferketten ein menschen-
würdiges Leben zu ermöglichen. Nur 
Güter von Firmen, die soziale und öko-

ausland

Monika Scheffler stellt die E-Mail-Aktion der ›Initiative Lieferkettengesetz‹ vor  
und fordert zum Mitmachen auf.

Aktiv für ein starkes 
Lieferkettengesetz

logische Mindeststandards erfüllen, soll-
ten Europa erreichen. Realität ist das 
nicht: Gegen Aurubis haben sowohl ›Mi-
sereor‹ – gemeinsam mit Betroffenen in 
Peru – als auch die ›Christliche Initiative 
Romero‹ – mit Betroffenen in Mexiko – 
Beschwerden eingelegt bei der zuständi-
gen Kontrollbehörde, dem Bundesamt 
für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle.  

Aurubis trägt als Kupferimporteur 
Mitverantwortung für die systematische 
Umweltverschmutzung und die damit 
einhergehenden Menschenrechtsverlet-
zungen. Maßnahmen zur Beendigung 
derselben wären gemäß dem Lieferket-
tengesetz für Großunternehmen ver-
pflichtend. Daher müssen wir uns wei-
ter dafür einsetzen, dass das Lieferket-
tengesetz so wenig wie möglich be-
schnitten wird – vielmehr, dass es 
umgesetzt und gestärkt wird. Das Welt-
haus Bielefeld ist Mitglied im Bündnis 
der Initiative Lieferkettengesetz, die seit 
zwei Jahren beim CorA-Netzwerk für 
Unternehmensverantwortung angesie-
delt ist. Bitte beteiligen Sie sich an der E-
Mail-Aktion der Initiative und schreiben 
Sie an die Mitglieder des Ausschusses für 
Arbeit und Soziales im Bundestag! Dort 
wird die Gesetzesnovelle derzeit beraten.  

 
Informationen dazu auf der Website 
8 https://lieferkettengesetz.de/  
mailingaktion 
 
 
........................................... 
Monika Scheffler ist Mitglied des Vorstands 
im Welthaus Bielefeld. 
 

Estela Rojas lebt in der Nähe einer  
Kupfermine, die das Wasser kontaminiert 
und die Menschen krank macht.
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Wir freuen uns, 
zwei neue 

engagierte 
Menschen 
im haupt-
amtlichen 

Welthaus-
Team begrü-

ßen zu dürfen: 
In unserer Verwal-

tung bringt seit März 
Mayada Obaji ihre Fachkenntnisse ein. Sie 
hat einen Bachelor in Wirtschaftswissen-
schaften (Rechnungswesen) sowie ein Di-
plom in Buchhaltung und ein staatliches 
Zertifikat als Wirtschaftsprüferin. Sie hat 
als Buchhalterin und Wirtschaftsprüferin 
gearbeitet, sowohl langjährig in Syrien als 
auch zwei Jahre in der Türkei – und zuletzt 
bei einem Steuerberater in Deutschland. 
Mayada wird mit uns unter anderem den 
für Sommer geplanten Renteneintritt von 
Bernd Beckstedde vorbereiten.  

Im Mai begrüßten wir Livia Koenitz als 
neue Bildungsreferentin. Sie übernimmt 
die Stelle als Fachpromotorin für Globales 

Lernen. Ihr Master in ›Geografie: Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung‹ ist dafür 
eine gute Grundlage. Darüber hinaus hat 
sie einen Bachelor in ›Soziale Arbeit: trans-
national‹ und unter anderem einen welt-
wärts-Freiwilligendienst in Chile absol-
viert. Nach einem Praktikum 
bei der ›Deutschen Ge-
sellschaft für Interna-
tionale Zusammen-
arbeit‹ in Bonn er-
gänzt sie nun un-
ser Team. Wir 
freuen uns sehr auf 
die Zusammenar-
beit mit den beiden! 

Frei geworden war die 
Stelle im Bildungsteam, weil wir 
uns leider von Elisa Sagasser verabschie-
den mussten. Für ihren Einsatz hier im 
Team herzlichen Dank und alles Gute für 
ihre weitere Zukunft! Wir danken auch 
Lennard Stange, der zwischenzeitlich die 
Stelle kommissarisch ausgefüllt hat – zu-
sätzlich zu seinen Aufgaben im welt-
wärts-Team: Danke für die Flexibilität!  

Die neue Vortragsreihe »Ernährung welt-
weit gerecht gestalten« des Welthaus Bie-
lefeld gibt Antworten auf die Fragen, 
warum Menschen hungern, obwohl welt-
weit genügend Lebensmitel produziert 
werden und wie Ernährung so gestaltet 
werden kann, dass sie sich stärker an den 
Bedürfnissen der Menschen orientiert. 

Weltweit produzieren Kleinbauernfa-
milien einen großen Teil der Lebensmittel. 
Gleichzeitig gehören sie vielerorts selbst 
zu den Menschen, die besonders stark von 
Hunger und Armut betroffen sind. Feh-
lender Zugang zu Land, ungerechte Han-
delsstrukturen, steigende Preise für Saat-
gut und Mineraldünger sowie die Folgen 
der Klimakrise verschärfen die Situation 
zusätzlich.  

Wir richten deshalb den Blick auf un-
terschiedliche Regionen Lateinamerikas 
und Afrikas. Auf diese Weise wollen wir 
globale Zusammenhänge in den Berei-
chen Landwirtschaft und Klimagerechtig-
keit sichtbar machen. Dabei geben wir 
euch Einblicke in die praktische Zusam-
menarbeit mit unseren Projektpartner*in-
nen vor Ort und stellen Perspektiven so-
wie Lösungsansätze für eine gerechtere 
und nachhaltigere Ernährung vor. 

 
Jeweils 19 Uhr, »Weltraum«,  
1. Etage im Welthaus Bielefeld 
Freitag, 18. 09. 2026 
n»Nachhaltige Landwirtschaft in den  
Anden Perus«, Auftaktveranstaltung.  
Hermann Herf, Mitglied im Welthaus 
Bielefeld, Vorsitzender FOKUS  e. V.  
Donnerstag, 15.10. 2026 
nSüdmexiko. Online-Gespräch mit  
Partnerorganisationen 
Donnerstag, 19.11. 2026 
nSüdliches Afrika. Mit Gisela Feurle und 
Petra Aschoff 
Donnerstag, 17.12. 2026 
nBrasilien. Mit Klaus Kortz 

Spenden & Öffnungszeiten 

Das Welthaus Bielefeld trägt das DZI 
Spendensiegel für sparsame Haus-
haltsführung und transparente  
Verwendung der Spenden.

n    Öffnungszeiten Café Welthaus 
Mo.– Fr. 12 bis 17.30 Uhr. Sommer-
pause vom 20.7. –7.8.2026 
8welthaus.de/cafe-welthaus 
n    Die Mediothek ist per Mail und  
Telefon erreichbar. Digitale Ausleihe: 
8eine-welt-unterrichtsmaterialien.de/ 
gesamt   
Bestellung: mediothek@welthaus.de

Danke an  
unsere Praktikant*innen
Ü  weltwärts 
- Sarah Wolter, 14.7.–28.9.2025 und 
23.2.–17.4.2026, Hochschule Bielefeld,  
Soziale Arbeit 
- Maya Cuenca Stock, 6.1.–6.3.2026,  
Studentin Politische Wissenschaften 
- Gabriel Muleiro, 26.1.–17.4.2026 
Ü  Bildung 
- Lisa Dreisbach, 9.2.–30.4.2026, Universität 
Bielefeld, Erziehungswissenschaften und 
Anglistik (Bachelor) 
- Helin Kalik, 17.3.–17.5.2026, Universität 
Bielefeld, Soziologie (Bachelor) 
Ü  Kultur 
- Anastasia Bojarskich, 9.2.–13.4. 2026,  
Universität Bielefeld, Soziologie und  
Psychologie (Bachelor) 

Neu im Welthaus-Team

Ernährung weltweit gerecht gestalten

Spenden für die Arbeit des  
Welthaus Bielefeld: Welthaus Bielefeld,  
IBAN    DE 91 4805 0161 0000 0908 94 

Kontakt: Welthaus Bielefeld e.V. |  
August-Bebel-Str. 62 | 33602 Bielefeld 
www.welthaus.de | 0521. 986 48 -0 |   
info@welthaus.de  
Instagram @welthausbielefeld 
Facebook Welthaus.Bielefeld

Donnerstag, 21.01. 2027 
nÄthiopien. Mit Dr. Karin Gaesing und  
Tamene Hailegiorgis Gutema 
Donnerstag, 18.02. 2027 
nBenin. Mit Angela Sarlette und  
Christel Dahlhoff-Hilbert
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Hausgruppen im  
Welthaus Bielefeld
Benin-Gruppe 
Kontakt: Christel Dahlhoff-Hilbert |  
9 0152.08556911 | y chdahlhoffhilbert@gmail.com 
 
Brasilien-Gruppe 
Kontakt: Klaus Kortz | 9 0521. 988 198 5 |  
y klaus.kortz@arcor.de 
 
Burundi-Gruppe  
Kontakt: Mathias Ntiroranya |      
 9 05232. 42 77 | y burundi@welthaus.de 
 
El Salvador-Gruppe 
Kontakt: Heiner Wild | 9 0521. 13 27 41 |  
y post@heiner-wild.de 
 
Fairtrade Gruppe Bielefeld 
Kontakt: Stephan Noltze | 9 0521. 98648 33 |           
y fairtrade-gruppe@posteo.de 
 
FOKUS e.V.,  Perusolidarität im Welthaus Bielefeld  
Kontakt: Hermann Herf | 9 0521. 1093 26 |  
y fokus.peru@welthaus.de 
 
Gemeinwohl-Ökonomie Regionalgruppe Bielefeld  
und Umgebung y bielefeld@econgood.org 
 
Gruppe Südliches Afrika 
Kontakt: Gisela Feurle | 9 0521. 68 607 |  
y gisela.feurle@posteo.de 
 
Kórima-Gruppe  
Kontakt: Ellen Schriek 9 0521. 10 40 48 |  
y ellenschriek@korima.de 
 
Kotoba-Äthiopien-Gruppe  
Kontakt: Karin Gaesing 9 05203. 3169 |  
y karin.gaesing@web.de 
 
Mexiko-Gruppe 
Kontakt: Barbara Schütz | 9 0521. 9864 8 40       
y barbara.schuetz@welthaus.de 
 
Murga Los Amaneceres 
Kontakt: Sophia Wilhelms        
y sophia.wilhelms.march13@gmail.com 
 
Nicaragua-Gruppe  
Reinhard Jenke | 9 0521. 88 06 19 |  
y esteli-komitee@welthaus.de 
 
parents for future 
Kontakt: Mechthild Giebeler 
y parentsforfuture-bielefeld@gmx.de 
 
Wozachor   
Kontakt: Hendrik Halbach | 9 0521. 164 01 95 |  
y brief@wozachor.de 

Herausgeber: 
Welthaus Bielefeld e.V. (Hrsg.) August-Bebel-Straße 62,  
33602 Bielefeld, fon 0521. 986 48 0  
info@welthaus.de | www.welthaus.de  
Redaktionsgruppe:  Katja Eßer (verantw.), Kristina Baumkamp,  
Christoph Beninde, Uwe Pollmann, Barbara Schütz, Beate Wolff  
Äußerungen unserer Autor*innen geben deren eigene Auffassungen 
wieder. Der Redaktion macht sich Äußerungen ihrer Autor*innen nicht  
zu eigen.  
Layout und Satz: Manfred Horn   
Druck: gedruckt auf Recycling-Papier  
Fotos:  Welthaus Bielefeld, außer: S. 3: VENRO/Silvan Rehfeld, S. 5: Blick-Zau-
ber/Sujan Visuals; Hendrik Halbach, S. 6: FOKUS e.V., S. 9: Red Muqui/Misereor, 
S. 10 oben: Hermannn Herf, S. 11: Kulturbüro Grupo Sal, S. 12: Blick-
Zauber/Sujan Visuals, Kulturamt Bielefeld, Hier&Da-Flohmarkt, Fairstival e.V.

Rund 90 Veranstaltungen über vier Tage an 
verschiedenen Orten in Bielefeld und das 
kostenfrei! Nach der erfolgreichen Pre-
miere des »Denken.Fühlen.Handeln-Festi-
vals« (kurz DFH-Festival) vor einem Jahr 
dürfen sich Bielefelder*innen und auswär-
tige Besucher*innen wieder auf viele For-
mate freuen, von Workshops und Podi-
umsdiskussionen über Ausstellungen und 
Konzerte bis hin zu offenen Mitmachan-
geboten, Vorträgen und Film- und Thea-
teraufführungen. Das Festival geht der 
Frage nach, welche Denk-, Fühl- und Hand-
lungsweisen notwendig und möglich sind, 
um gerechtere, inklusivere und nachhalti-
gere Zukünfte nicht nur einiger weniger 
Menschen, sondern aller zu ermöglichen. 

Die Initiator*innen und Hauptveran-
stalter*innen des DFH-Festivals sind die 
AG 10 – Migrationspädagogik und Rassis-
muskritik – der Fakultät für Erziehungs-
wissenschaft der Universität Bielefeld 
und das Welthaus Bielefeld e.V. Das Festi-
valprogramm wurde partizipativ von 
Menschen aus unterschiedlichen gesell-
schaftlichen Bereichen wie etwa Bildung, 
Kunst und Wissenschaft gestaltet.  
Das ganze Programm online: 8www. 
planetarischegerechtigkeit.de/dfh-festival

Eröffnungstag in der  
Wissenswerkstadt  
Donnerstag, 2.7.2026 
n17 Uhr Eröffnung des DFH-Festivals 
durch Prof. Dr. Paul Mecheril (Universität 
Bielefeld), Dr. Lara Esther Bartels (Welt-
haus Bielefeld) und Juliane Sellenriek 
(Universität Bielefeld)  
n18 Uhr Welche Zukunft? Wessen  
Zukunft? Auftaktpodium mit Dr.in Eliza-
beth Beloe, Prof. Dr. Daniela Gottschlich, 
Prof. Dr. Aram Ziai, Moderation: Mariama 
Jalloh 

Das Welthaus Info erscheint vier Mal im Jahr.   
Freund*innen und Förder*innen erhalten es kostenfrei 
zugeschickt. Schutzgebühr: 2,50 Euro.  
Mit einer Spende ermöglichen Sie es,  unse-
ren Freund*innen weiterhin Einblicke in The-
men rund um die Arbeit des Welthaus Biele-
feld zu geben. Danke schön für Ihren Beitrag! 

Monatlich erscheint unser Welthaus  
Newsletter per Mail. Sie können sich gerne  
für den Newsletter anmelden. 

8www.welthaus.de/newsletter

Schwerpunkt: Zukünfte
n20 Uhr Multimediales Event:  
PLURIVERSUM – Global South Impulse. 
Vielfalt als Zukunftsprinzip 
Die Umweltschützerin und indigene Füh-
rerin Patricia Gualinga wird, als zuge-
schaltete Stimme aus dem Globalen Sü-
den, mit lateinamerikanischer Musik von 
Grupo Sal und künstlerischen Video-Map-
ping-Projektionen von Johannes Keitel zu-
sammengeführt. Moderiert von Alberto 
Acosta, einem der führenden Intellektuel-
len Lateinamerikas, und der Lateinameri-
kakorrespondentin Sandra Weiss. So er-
halten Fragen von Klima- und sozialer Ge-
rechtigkeit, indigenen Rechten, Rechten 
der Natur, Dekolonialität und zivilgesell-
schaftlichem Engagement eine unmittel-
bare, erfahrbare Dimension.

Ein DFH-Tag mit Hausgruppen  
im Welthaus Bielefeld 
Sonntag, 5.7.2026 
n10:30 Uhr Guarjila und ich. Denken, Füh-
len, Handeln während 44 Jahren Bezie-
hung zu einem Dorf in El Salvador. Heiner 
Wild (El Salvador-Gruppe Viva Guarjila) 
n12 Uhr Recherchen auf heißem Pflaster – 
35 Jahre als freier Journalist in Guatemala. 
Andreas Boueke (Autor, Betreuung von 
Entwicklungsprojekten) 
n13:30 Uhr Szenische Lesung zur EU- 
Lieferkettenrichtlinie: Konzernlobby 
kämpft gegen Menschenrechte und so-
ziale Mindeststandards – wir kämpfen da-
für! Klaus Kortz (Brasilien-Gruppe) und  
FOKUS e.V./Peru-Solidarität 
n15 Uhr Das Recht auf ein Gutes Leben 
(Lekil Kuxlejal) – Arbeitende Kinder in San 
Cristóbal de las Casas, Chiapas und ihr 
Kampf gegen Stigmatisierung. Ana Maria 
Méndez Goméz (Mexiko-Gruppe) 
Das Café Welthaus ist geöffnet zum Aus-
tausch bei Getränken, Musik und Snacks. 
Schau auch im Welthaus bei der Foto-
Ausstellung von Melel Xojobal vorbei! 
 
nAbschluss 17 Uhr, Murnau-Saal der VHS 
Bielefeld. Die Initiator*innen des Festivals 
laden zu einem ersten gemeinsamen  
Resümee ein. Wir freuen uns auf Euch! 

Grupo Sal
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Termine im Überblick: 8  www.welthaus.de/dates

Weltnacht – Künstlerinnen  
aus Westfalen und weltweit 

The Dorf 

Die stilistisch offene Gruppe von eigensinnigen Improvisati-

onsmusiker*innen um den Altsaxofonisten Jan Klare funkelt 

als Leuchtturm der Kreativität Westfalens.  

n  Freitag, 17. Juli, 20 Uhr, Schlichte Carree Steinhagen

Kesseldub 

Die zwei ostwestfälischen Soundysteme Hot Wire Hi-Fi und Blakka Dread sind 

ausgerüstet mit ordentlich Bass im und für den Kessel. Westafrikanische Spei-

sen und karibischer Rumpunsch werden für euch feilgeboten. Dazu gibt es 

Angebote rund um Nachhaltigkeit und Fairen Handel, BIO-Fairer Getränke-

stand inklusive. 

n  Samstag, 1. August, 17 Uhr, Kesselbrink 

 

Dub Café: Samstag, 12. September, 14 – 18 Uhr, Café Welthaus 

Mit von der Partie 

Das Welthaus ist mit dabei bei der 

RadKulTour am Sonntag, 6. September 

und beim 

Hier&Da-Flohmarkt am Samstag, 12. September 

The Dorf

Kulturhammer mit The Sixters: Samstag, 29. August, 9 Uhr,  

Recyclingbörse Herford 

Lucy Kruger and The Lost Boys: Freitag, 18. September,  

20 Uhr, Forum Bielefeld 

Les Brünettes: Sonntag, 20.September, 19 Uhr,  

Apostelkirche Gütersloh

One day  
festival:  
Setting  
the Tone


